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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Dienstag, den 19. September 1933 35. Jahrg.

Dienstag, den 19. September, s Uhr,
ſollen im Stadtforſt Niemitz

336 lief. Brett und Bauſtämme
(Kahlhieb) öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Sarnmelort: Waldhaus Niemitz
Kemberg, den 15. September 1933.

139] Der Magiſtrat.
Sonnabend, den 23. September 1933

Kram- u. Schweinemark
Beginn: 7 Uhr.
Kemberg, den 15. September 1933.

140) Der Magiſtrat.
Aufruf

zur Bereitſtellung von Freiquartieren
als Hitlerſpende.

Die nationale Erhebung hat außerordentliche An
forderungen an die Dienſt und Opferwilligkeit der Kämpfer
in der SA., SS und im Stahlhelm geſtellt. Viele haben
ihre Geſundheit eingeſetzt und bedürfen dringend einiger
Wochen Erholung.

Ich bitte daher die national geſinnten Familien unſerer
Stadt, ſich zur koſtenloſen Aufnahme und Verpflegung je
eines SA., SS.-, NSBO. oder Stahlhelm- Mannes für
einige Wochen oder Tage bereit zu erklären Freiſcheine
bitte ich bis Mittwoch, den 20. September, im Rathauſe
zeichnen zu wollen. Da es gilt, eine Dankesſchuld an die
verdienten Vorkämpfer der nationalen Erhebung zu erfüllen,
erwarte ich zahlreiche Meldungen

Kemberg, den 18 September 1933
141] Der Bürgermeiſter. Gerber.

Stenermahnung.
Die bis Ende September 1933 fällig gewordenen und

noch rückſtändigen Staats und Gemeindeſteuern nebſt Ver
zugszinſen ſind bis 22. September an unſere Kämmerei
kaſſe zu entrichten. Eine Behändigung von Mahnzetteln
findet nicht ſtatt.

Bei Nichtzahlung bis zum angegebenen Tage muß der
rückſtändige Steuerbetrag ſofort im Wege der Zwangsvoll
ſtreckung eingezogen werden.

Kemberg, den 18. September 1933.

142 Der Magiſtrat.
cceeeeeTeSSS

Nicht nur der äußere feſtliche Rahmen hat die Bedeu
tung des Preußiſchen Staatsrates am Tage ſeiner Eröffnung
gezeigt die Rede des Miniſterpräſidenten Göring hat mit
ihrem programmatiſchen Charakter vielleicht noch ſtärker be
wieſen, was von dieſem neuen Inſtrument der Staatsfüh-
rung erwartet wird. Der Miniſterpräſident hat die Eröff
nung des Staatsrates als einen Wendepunkt im Staatsleben
bezeſchnet. Wenn der Preußiſche Staatsrat, wie Miniſter
präſident Göring erklärte, ein Symbol der Staatsauffaſſung
iſt, die nunmehr herrſcht, ſo wird wohl der Berufung dieſes
erſten Kreiſes beratender Perſönlichkeiten die Einrichtung
ähnlicher Inſtitutionen auch in anderen Ländern und viel
leicht im Reiche zur Folge haben. Von vornherein iſt der
Staatsrat bewußt und gewollt von parlamentariſchen Ein
richtungen unterſchieden worden. Die Mitglieder des Staats
rates ſind nicht gewählt, ſondern berufen. Miniſterpräſident
Göring hat die Aufgabe des Staatsrates dahin gekennzeich
net, daß er die Verbundenheit mit dem Volke darſtellen und
ſichern ſoll. Die Auswahl der Perſönlichkeiten, die die Ver
bindung zum Volke herſtellen, liegt aber nach dem Geſetz über
den Stagatsrat bei dem Miniſterpräſidenten ſelbſt, und er hat
auch dieſes Verfahren begründet, wenn er betonte, daß der
einzelne politiſche Führer ſelbſt die Verantwortung trägt,
nicht eine beratende Körperſchaft. Der Miniſterpräſident
ſelbſt beſtimmt durch die Art der Berufung jene Kreiſe, zu
denen eine dauernde und enge Verbindung erzielt werden.
ſoll. Die Auswahl der Staatsräte hat dabei dazu geführt,
daß alle wichtigen Lebensgebiete erſaßt wurden Der Mi
niſterpräſident hat es als eine Selbſtverſtändlichkeit bezeich
Net, daß Perſönlichkeiten der Wirtſchaft, Landwirtſchaft,
Wiſſenſchaft und des allgemeinen Staatslebens herangezogen
wurden. Den Kern des Preußiſchen Staatsrates bilden
allerdings die Mitglieder der Regierung ſelbſt die Staats
ekretäre der einzelnen Miniſterien und die führenden Per
ſönlichkeiten der nationalſozialiſtiſchen Bewegung in Preu-
en So wird von vornherein im Staatsrat bei ſeinen Ver

handlungen, die ja verträulich ſtattfinden, eine gewiſſe Ein
eitlichkeit der Auffaſſungen herrſchen. Debatten werden da

mit auf rein ſachliche Fragen beſchränkt und nicht auf allge
meine Weltauffaſſungsunterſchiede, wie ſie in parlamentag-
riſchen Diskuſſtonen erörtert wurden

Ueberhaupt wird der Begriff der Debatten für den jetzi
gen Staatsrat wohl kaum eine ſehr große Rolle ſpielen. Zur
Debatte gehört einmal die Oeffentlichkeit, der Wunſch, nach
außen zu wirken Geſichtspunkte, die bei den vertraulichen
Verhandlungen des Staatsrates fortfallen. Jm einzelnen
ſind die Aufgaben, die
Stgatsrats ausgeführt werden ſollen, von dem Miniſter
präſidenten- Göring nicht erörtert worden. Jhre Aufzählung
iſt bereits einer vertraulichen Sitzung vorbehalten. Aber die
grundſätzlichen Richtlinien, die der Miniſterpräſident ent
wickelt hat, geben doch klare Hinweiſe darauf, was von dem
Staatsrat erwartet wird. Der Staatsrat ſoll ein Bindeglied
zwiſchen Regierung und Volk ſein Er ſoll verhindern, daß
das Regierungsſyſtem autokratiſchen Charakter annimmt und
dem Volke fremd wird. So wird eine der Hauptfragen des
Staatsrates alſo wohl darin liegen, ein Ueberwuchern der
Bürokratie zu verhindern Man weiß, daß bürokratiſche
Maßnahmen ſehr leicht volksfremd werden können, und daß
in jeder Bürokratie ein Beſtreben beſteht, ſich nach außen hin
abzuſchließen. Das ſoll durch die Einrichtung des Staats
rates vermieden werden. Er kann auf Beſorgniſſe aufmerk-
ſam machen, er kann auch unzweckmäßige Maßnahmen recht
zeitig feſtſtellen und ſo eine Korrektur bewirken, wo die
Bürokratie zu überwuchern droht. Hier wird wohl auch
eine Hauptaufgabe für die aus den verſchiedenen Bezirken
des öffentlichen Lebens berufenen Perſönlichk? en liegen, die
durch die Art ihrer Tagesarbeit keine Verbindung mit amt
lichen Stellen haben, und die deshalb dem Einfluß der Büro
kratie nicht unterliegen. Ausdrücklich hat der Miniſterpräſi
dent betont, daß der Hauptgeſichtspunkt bei der Auswahl der
preußiſchen Staatsräte die Verbundenheit der einzelnen Per
ſönlichkeiten mit dem Volke geweſen iſt. Stimmungen und
Strömungen innerhalb der Bevölkerung werden alſo auf
dem Wege über den Staatsrat an die Regierung herange
tragen werden. Der Verfaſſungsbau, der damit für den
preußiſchen Staat in Angriff genommen iſt, ſieht alſo ein be
ratendes Gremium vor, über deſſen Auslaſſungen die Ent
ſcheidung aber ausſchließlich bei dem Miniſterpräſidenten und
bei der Regierung liegt. Praktiſch wird dieſe Zuſammen
arbeit wohl bei der kommenden Geſetzgebung in Preußen am
ſtärkſten in Erſcheinung treten, da ja geſetzgeberiſche Pläne
dem Staaktsrat mitgeteilt und die Auffaſſung der einzelnen
v zu ſolchen Plänen entgegengenommen werden
oll.

Wenn die künftige preußiſche Verfaſſung durch die Ein
richtung und Einberufung des Staatsrates bereits eine be
ſtimmte Form erhalten hat, ſo iſt damit freilich nicht geſagt,
daß ſich Schlußfolgerungen auf die endgültige Geſtaltung
der Verfaſſungsverhältniſſe ziehen laſſen. Der Miniſter
präſident ſelbſt hat erklärt, daß nicht Konſervierung ſondern
Liquidation des Alten die Aufgabe der jetzigen Politik iſt.
Daraus ergibt ſich der enge Zuſammenhang mit den Erklä
rungen, die der Reichskanzler in Nürnberg abgegeben hat,
und die nicht die Länder ſondern das deutſche Volk als Ge
ſamtheit zur Grundlage des Reiches machten. Wenn nach
den Erklärungen des Reichskanzlers die Bedeutung der Län
der gegenüber dem Reich zurücktreten ſoll, ſo wird das ſelbſt
verſtändlich auch ſeine Rückwirkungen auf Preußen haben.
Die Zukunft der Länder zu beſtimmen, iſt Reichsſache. Mit
dem Geſetz über die Statthalter hat das Reich bereits tief
in die Verhältniſſe und die Rechte der Länder eingegriffen;
aber eine endgültige Regelung der Zukunft der Länder ſoll
erſt erfolgen. Sie wird die Verfaſſungsverhältniſſe für jedes
einzelne Land beſtimmen. Miniſterpräſident Göring hat aus
drücklich hervorgehoben, daß mit der Einrichtung des Staats
rats ſolche Entſcheidungen des Reiches nicht vorweggenom
men ſind, ſondern daß die ganze Jnſtitution der kommenden
Regelung dienen ſoll. Wenn ſie erfolgt iſt, wird man ſehen,
wie ſich das Verfaſſungsleben der Länder und damit Preu-
ßens abſpielen ſoll.

Reurath an das Ausland

Deutſchland verlangt Sicherheit und
Gleichberechtigung

Berlin, 16. September.
Reichsminiſter Freiherr von Neurath veranſtaltete im

Hotel Kaiſerhof einen Empfang für die Berliner Vertreter
der ausländiſchen Preſſe, zu dem auch der Reichsminiſter
für Volksaufklärung und Propaganda Hr. Goebbels erſchien
Der Reichsminiſter des Aeußeren machte in einer An
ſprache Ausführungen über die außenpolitiſche Lage, denen
ſeine Gäſte mit größter Aufmerkſamkeit und Jntereſſe folg
ten. Der Miniſter erklärte, daß man hinſichtlich der großen
internationalen Probleme nichts anderes als eine nahezu
vollſtändige Stagnation feſtſtellen könne. weil der Geiſt des
Syſtems von Verſailles auch heute noch weitgehend die Po
litik beherrſcht.

Das Ausland, fuhr der Miniſter fort, muß endlich be
greifen, daß das deutſche Volk das Recht hat, ſich gegen
dieſen Geiſt von Verſailles mit allen Kräften zur Wehr zu
ſetzen. Der Reichskanzler hat in ſeiner großen Reichstags
rede vom 17. Mai dargelegt, in welchem Sinne, mit wel
chen Mekhoden und mit welchen Zielen wir dieſen Kampf

in den geheimen Sitzungen des

tkik machen kann. Wenn man aber

führen wollen. Seine Darlegungen bleiben für die deutſche
Außenpolitik maßgebend. Jch kann nur mit Bedauern feſt
ſtellen, daß es an vielen Stellen des Auslandes bis heute
an der richtigen Würdigung der Richtlinien unſerer Außen
politik fehlt, deren Kernpunkt es iſt, daß Deutſchland den
Frieden und nicht den Krieg, einen aufbauenden Frieden
im Innern und nach außen will.

Eine Entſpannung kann nur, erklärte Freiherr von
Neurath weiter, herbeigeführt werden durch Maßnähmen,
die wirklich an die großen aäußenpolitiſchen Probleme her
angehen und ihre Behandlung entſcheidend fördern. Dieſer
Erkenntnis entſprang die weitblickende ſtaatsmänniſche Jni
tiative des italieniſchen Regierungschefs, die nach ſchwieri
gen Verhandlungen ſchließlich zur Unterzeichnung des
Viererpakts geführt hat. Deutſchland hat den Pakt
unterzeichnet, um ſeinerſeits kein Mittel unverſucht zu laſ
ſen, das zur Anbahnung einer fruchbaren Periode der Ent
wicklung beitragen könnte. Dabei ſcheint mir das eine ſelbſt
verſtändlich zu ſein

Das Ziel des Paktes kann nicht die Riederhaltung des
einen Parkners durch den anderen, ſondern nur die
Verſtändigung zwiſchen gleichberechtigten Parknern ſein.

Jch bin überzeugt, daß bei gutem Willen eine Verſtändi
gung der vier Mächte über alle großen politiſchen Fragen,
die heute Europa beunruhigen, durchaus möglich iſt und
daß eine Zuſammenarbeit der vier Mächte auch für die an
deren Länder nur von Vorteil ſein kann.

Gegen einſeitige Wehrloſigkeit
Aeußerſt fkeptiſch muß in dieſer Hinſicht allerdings der

Stand der Abrüſtungsfrage ſtimmen. Nach gewiſſen
Anzeichen zu ſchließen, ſcheint die Bereitſchaft der hochgerü
ſteten Staaten zur Erfüllung ihrer Abrüſtungsverpflichtung
heute geringer denn je zu ſein.

Es iſt für uns nichts Neues, daß man verſucht, dieſe
Halkung mit der Behauptung deutſchen Aufrüſtungswillens
zu rechtfertigen. Meine Herren, ich ſage mit dem vollen
Bewußtſein der Tragweite meiner Worte, daß das nichts
anderes iſt als eine bewußte Verſchleierung der Tatſache,
daß Deutſchlands Fiel lediglich die Beſeitigung des heuti-
gen Zuſtandes einſeitiger Wehrloſigkeit iſt.
Die hochgerüſteken Staaten rüſten weiker, und ſtakk von
ihrer Abrüſtung ſprechen ſie von ihrer Sicherheit. Wer iſt
denn bedroht? Nicht die anderen Länder ſondern Deutſch
land. Nur im Auslande ſpricht man vom Kriege. Jn
Deutſchland denkt niemand an kriegeriſche Verwicklungen.
Deutſchland verlangt Sicherheit und Gleichberechtigung; es
wünſcht nichts anderes, als ſeine Unabhängigkeit bewahren
und ſeine Grenzen ſchützen zu können. Das ganze e
Volk weiſßz, nicht zuletzt aus den Erfahrungen der Nach
kriegszeit, daß der Krieg auch dem Sieger keinen wahren
Nutzen, keinen bleibenden Vorteil bringt. Iſt es fair, dem
gegenüber mit der Behauptung zu operieren, daß die neue
Weſen Regierung zwar zunächſt wohl alle äußeren Ver
wicklungen zu vermeiden wünſche, daß es ihr aber nur dar
auf ankomme, Deutſchland in einer erſten Ruheperiode ſtark
genug zu machen, um dann zu offener Gewalkpolitik über

gehen zu können? Das ſind bloße Gedankenſpielereien, die
in den wirklichen Takſachen nicht die geringſte Stütze finden,
und mit denen man überhaupt keine ehrliche und reale Poli

laubt, mit ſolchen leeren
Argumenken die Herrſchaft der Sieger über den Beſiegten
verewigen zu können, ſo muß ich dazu allerdings mit aller
Beſtimmtheit erklären, daß Deutſchland ſich weigert, einen
ſolchen Zuſtand weiter zu erkragen.

Es gibt nur eine Alternative
Es iſt keine gute Politik, keine Politik die zu dauernden

Erfolgen führen kann, wenn fremde Länder, geſtützt auf ihre
ſtarken Armeen, Flotten und Luftgeſchwader, zu dem ent
waffneten und der Verteidigungsmittel beraubten Deutſch
land in lehrhaftem Tone ſprechen. Dazu fehlt ihnen die Be
rechtigung, und damit werden ſie in Deutſchland kein Ge
hör finden. Man laſſe deshalb endlich die Vorwände und
Vorwürfe, mit denen man um das Abrüſtungsproblem her
umredet, und gehe an das Problem ſelbſt heran.

Es gibt ſchließlich nur die eine Alternative: Verwirk-
lichung der Gleichberechtigung oder aber Zuſammen
bruch der ganzen Abrüſtungsidee, für deſſen unabſeh
bare Folgen nicht Deutſchland die Verantwortung tra

gen würde.
Ich könnte es nur bedauern, wenn man die unmögliche poli
tiſche Methode des Meſſens mit zweierlei Maß etwa auch
in einer Frage anwenden wollte, die man hier und da
anſcheinend zu einer Frage der internationalen Politik hat
machen wollen, das iſt die letzte Entwicklung der deutſch
öſterreichtſchen Beztehungen. Man gibt ſich im Auslande
vielfach den Anſchein, darüber erſtaunt, ja entrüſtet zu ſein,
daß die innerpolitiſche Entwicklung in Oeſterreich auf das

Verhältnis des Reiches zu Oeſterreich
nicht ohne Auswirkungen geblieben iſt. Man will in dieſer
Tatſache ſogar eine unzuläſſtge Einmiſchung des Reiches in
die innerpolitiſchen Verhältniſſe eines anderen Slaates
ſehen. Die Vertreter dieſer Auffaſſung können es mir nicht
verübeln, wenn ich darauf hinweiſe, daß von manchen Stel
len aus die wirtſchaftlichen und finanziellen Nöte Oeſterreichs
doch 14 Jahre lang geradezu ausgenutzt worden ſind. um
ihm politiſche Feſſeln anzulegen.

Man ſollte begreifen, daß wir im deutſchen Volke Oeſter



reichs einen Teil unſeres eigenen Volkes ſehen. Niemand
kann deshalb von uns erwarten, daß wir der Enkwicklung
der Dinge in Oeſterreich gleichgültig zuſchauen oder daß wir
ſympathiſieren mit einem öſterreichiſchen Regime unker dem
erade das enkrechtet wird, was das deutſche Volk heute

mit neuem Mut und neuer Zuverſicht erfüllt. Die Reichs
regierung denkt nicht daran, ſich in die innerpolitiſchen Ver
ältniſſe Heſterreichs einzumiſchen. Wir müſſen aber for-

dern, daß unberechtigte Einmiſchungen anderer Länder in
die Auseinanderſetzungen zwiſchen Deutſchland und Oeſter
reich unkerbleiben. Je eher man im Auslande einſehen
wird. daß Volksbewegungen nicht durch politiſche Grenzen
eingedämmt und nicht durch polizeiliche Maßnahmen ünker-
drückt werden können, deſto eher wird die Bahn frei wer
den für eine den nakürlichen Geſetzen entſprechende und
ganz Europa zugute kommende Stabiliſierung der inneren
Lage Oeſterreichs

So wenig erfreulich und ſo wenig geklärt heute die Ge
ſamklage der europäiſchen Politik erſcheinen mag, Deutſchland
ſieht der kommenden Entwicklung mit feſter und ruhiger
Zuverſicht enkgegen. Geſtützt auf die wiedererweckke in
nere Kraft und Geſchloſſenheit des Volkes, werden wir
unſer Ziel verfolgen, dieſem Volk inmikken der anderen
Völker ein Leben in Frieden und Ehre zu ſichern. Ruhe
und Vertrauen, die Grundlagen jeder politiſchen Befrie
dung und ſeden wirtſchaftlichen Aufſchwunges, werden erſt
wiederkehren, wenn die Diskriminierung Deutſchlands un
der anderen im Jahre 1919 enkrechteken Skagken beſeitigt
iſt. An dieſer Wahrheit werden auch alle Vorurkeile gegen
das neue Deutſchland zunichte werden.

Zu aufrichtiger Zuſammenarbeit bereit

So zweifle ich nicht, daß z. B. das unſinnige Gerede des
Auslandes über rein innerdeutſche Dinge, wie die ſogenannte
Judenfrage, ſchnell verſtummen wird, wenn man er
kennt, daß die unbedingt notwendige Säuberung des öffent
lichen Lebens wohl vorübergehend in Einzelfällen perſönliche
Härten mit ſich bringen konnte, daß ſie aber doch nur dazu
diente, um in Deutſchland die Herrſchaft von Recht und Ge
ſetz umſo unerſchütterlicher zu feſtigen. Das Ausland wird
auch aufhören, den Lügenberichten deutſcher Emigranten das
Ohr zu leihen, ihre Brunnenvergiftung zu begünſtigen und
der Meinung von Leuten Beachtung zu ſchenken, die einem
Deutſchland nachtrauern, in dem ſie ſich auf Koſten des
Volkswohles zu Einfluß bringen konnten, einem Deutſchland,
das niemals wieder aufſtehen wird.

Statt deſſen wird man das Deukſchland von heute kennen
lernen, wie es wirklich iſt, ein ſtolzes, unabhängiges und
friedliebendes Deutſchland, ein Deutſchland, das zwar die
anderen Länder nicht nach leeren Sympathiekundgebungen
ſondern nach ihren Handlungen beurteilen wird, das aber
ſtets zu aufrichter Zuſammenarbeit bereit iſt.

Die fremden Völker müſſen und werden erkennen, wel
chen Gewinn es auch für ſie bedeutet, in der vom Volks
kanzler Adolf Hitler geführten Regierung einer Regierungs
gewalt gegenüberzuſtehen, die nicht mehr ein Spielball zer
riſſener politiſcher Meinungen, widerſtrebender wirtſchaft
licher Kräfte und zufälliger Strömungen des politiſchen Le
bens iſt, ſondern nach feſten Grundſätzen und offen erklärken
Abſichten die Geſchicke ihres Landes leitet. So wird im
Ausland ſchließlich allgemein die Auffaſſung Muſſolinis Zu
ſtimmung finden, der er in ſeiner Rede über den Vier
mächtepakt mit den Worten Ausdruck gegeben hak: Deutſch
land iſt da im Herzen Europas mit ſeiner gewaltigen Be
völkerung von fünfundſechzig Millionen Menſchen, mit ſeiner
Geſchichte, ſeiner Kultur, ſeinen Nokwendigkeiten. Eine wahr
haft europäiſche Politik mit dem Ziel der Errichtung des
Friedens kann man nicht ohne und noch weniger gegen
Deutſchland machen

Vor die Entſcheidung geſtellt
Neuraths Vorwort zu Genf

In dieſer Woche beginnen jene Pariſer Vorverhand-
lungen, die in der franzöſiſchen Oeffentlichkeit recht laut
angekündigt wurden. Henderſon, der Präſident der Ab
rüſtüngskonferenz, hat ſehr betont den Weg nach Genf über
Paris gewählt. Norman Davis, der Sonderdelegierte der
Vereinigten Staaten, fährt ebenfalls von London über Paris
nach Genf, und England entſendet für dieſe Partſer Vor
be ſprechungen ebenfalls einen beſonderen Vertreter

Es war daher notwendig, von vornherein über Mög-
lichkeiten und Anmöglichkeiten der kommenden Genfer Dis
kuſſionen vom deutſchen Standpunkt aus Klarheit zu ſchaf-
fen. Der deutſche Außenminiſter Freiherr von Neurath, hat

ſich dieſer Aufgabe mit ſeiner Rede vor den Verkrekern der
ausländiſchen Preſſe im Berliner „Kaiſerhof“ ſehr ſorgfältig
unkerzogen.

Nicht ohne Bedeutung bleibt dabei die Form, die für
dieſe Aufgabe gewählt wurde. Jndem der deutſche Reichs
außenminiſter vor den Vertretern der ausländiſchen Preſſe
ſprach, wandte er ſich vor der Weltöffentlichkeit an die in
Frage kommenden Mächte ſozuſagen direkt

Er hat keinen Zweifel darüber geläſſen, daß die Zeit
des Ausweichens heute vorbei iſt, daß die kommenden
Genſer Beratungen die Entſcheidung über das Ab-

rüſtungsproblem, ſo oder ſo, bringen müſſen.
Die alte Forderung nach Deutſchlands Gleichberechtigung
ward 'verknüpft mit einer Erneuerung des Bekenntniſſes
zur Friedensbereitſchaft und zür Friedensliebe. Alle dema
gogiſchen Behauptungen gegen Deutſchland werden damit
in die Winde geſchlagen, daß der verantwortliche Leiter der
deutſchen Außenpolitik in allen Fragen, die in Europa
gegenwärtig offen ſind, eine friedliche Mitwirkung an ihrer
Löſung anbietet und nur eins für Deutſchland fordert, das
gleiche Recht.

Jn Paris wird man alſo über die Grundgedanken, die
für die deutſche Delegation in Genf maßgebend ſein

werden, nun nicht mehr im unklaren ſein können.
Man wird auch wiſſen, was man Deutſchland nicht zumuten
darf. Das gilt in der Frage der Abrüſtung, das gilt aber

in der Frage der deutſchen Außenpolitik überhaupt. Deutſch
land denkt nicht daran, ſich in die innenpolitiſchen Verhält
niſſe um auch dieſe Frage herauszugreifen Oeſterreichs
einzumiſchen. Das iſt eine eindeutige Kurserklärung.

Aber Deutſchland, ſo hat Neurakh mit Recht vor der
Weltpreſſe bekont, muß auch fordern, daß unberechtigte
Einmiſchungen anderer Länder in die Auseinander
ſetzungen zwiſchen er und Deutſchland unker

eiben.

Wenn in Genf die Frage der Verträge berührt werden
ſollte, und zwar in einem Sinne, der die Notwendigkeit,
Verträge nach den Grundſätzen der Vernunft abzuwandeln,
beſtreitet, dann wird von deutſcher Seite aus zur Frage der
Vertragserfüllung nur eins geſagt werden können:

Deutſchland hat die Verkräge wirkſchaftlich bis zum
Weißbluten, milikäriſch bis an die Grenze der Selbſtenkman-
nung erfüllt. Die anderen haben die gegebenen Verſprechun
gen, die deutſche Abrüſtung ſei nur eine Einleitung, vierzehn
Jahre lang in die Winde geſchlagen. Deutſchland hat ſeit
ſeiner Zulaſſung zum Völkerbund ſich immer wieder darum
bemüht, eine Politik der Zuſammenarbeit, wie ſie das Gen-
fer Jdeal aufſtellt, zur Förderung und Erhaltung des Frie
dens erſt einmal herzuſtellen. Deutſchland muß feſtſtellen,
daß gerade jetzt Mekhoden wieder verſucht werden, die ſchon
einmal durch die künſtliche Schaffung einer Akmoſphäre, die
gegen Deutſchland gerichtet war, über Europa Unglück ge
bracht haben.

Jm richtigen Augenblick, noch vor Beginn der Pariſer
Verhandlungen, läßt Jtalien erklären, daß es dem Plan
einer Rüſtungskontrolle nicht zuſtimmt, das heißt alſo, daß
jene Front, die aus der Atmoſphäre des Mißtrauens ge
ſchöpft wird, bisher wenigſtens ein Wunſchbild beſtimmter
Pariſer Kreiſe darſtellt. Mögen die Erklärungen, Mahnun-
gen und Warnungen des deutſchen Außenminiſters dieſen
ba beſtimmter Pariſer Kreiſe ihre Grenze gezogen

aben.

Die Aufnahme im Ausland
Paris: Senſationelle Wirkung.

Das außenpolitiſche Programm, das Reichsaußenminiſter
Freiherr von Neurath vor den Vertretern der ausländiſchen Preſſe
entwickelte, wird vom

„Journal“
als Auftakt zur außenpolitiſchen Herbſtkampagne des Dritten
Reiches bezeichnet. Die Erklärungen des Reichsaußenminiſters
ſeien jedenfalls ſenſationell und würden nicht verfehlen, einen
beträchtlichen Widerhall im Auslande zu finden, weil ſie nicht nur
die Frage der Abrüſtung, ſondern auch vor allem das öſterreichiſche
Problem in einem ganz neuen Lichte darſtellten.

Die royaliſtiſche „Ackion Francaiſe“
befürchtet, daß die geſchickten Ausführungen des Reichsaußenmini-
ſters einen großen Einfluß auf die engliſchen, amerikaniſchen und
anderen Delegierten ausüben würden, und daß PaulBoncour in
ſeiner eigenen Falle gefangen werden könnte.

London Offene Worte eines deutſchen Stagtsmannes.
Die Anſprache des Reichsaußenminiſters wird in den von den

Londoner Blättern veröffentlichten Berichten der Berliner Kor
reſpondenten inhaltlich zum Teil ziemlich ausführlich wiedergegeben,
aber bisher noch nicht redaktionell beſprochen. Der Berliner Reu
ter Vertreter gläubt, die Rede als „bitter“ bezeichnen zu ſollen.

Wittenberg als Wallfahrtsort
Deutſcher Lukhertag kirchlicher Feierkag.

Jm Rahmen einer geſchloſſenen Kulturtagung der
Glaubensbewegung Deutſche Chriſten gab das Mitglied des
Reichsarbeitsausſchuſſes für den Deutſchen Luthertag 1933,
Alfred Bierſchwale, bedeutſame Einzelheiten zu dem am
10. November zu begehenden Deutſchen Luthertag 1933
bekannt.

Er teilte mit, daß die Jdee des Deutſchen Lukherkages
die ganze Welt ergriffen habe. Auch aus Afrika, Aſien und
Auſtralien ſeien Bekundungen des Intereſſes eingegangen.
Die Reichskirche habe die Landeskirchen angewieſen, den
10. November als kirchlichen Feierkag zu begehen.

Die Reichsregierung habe ſich darüber die Entſcheidung
vorbehalten, ob der 10. November auch als geſetzlich an
erkannter Feiertag begangen werden ſoll. Vom Reichspoſt
miniſterium würden eine Luther-Briefmarke und eine
Luther-Poſtkarte herausgegeben.

Mit dem Reichspräſidenten habe nun auch Landesbiſchof
Müller, der hoffentlich auch Reichsbiſchof ſein werde,
die Schirmherrſchaft des Deutſchen Lukhertages über

nommen.

Für den Luther-Tag würde ein einheitliches Feſtabzeichen
mit der Luther-Roſe als Motiv herausgegeben werden. Am
10. November werde in Berlin eine Reihe großer Veran
ſtaltungen durchgeführt. Die Berliner Kirchengemeinden
ſollen unter Vorantritt des Reichsbiſchofs zum Luſtgarten
marſchieren, wo um 1 Uhr ein öffentlicher Feſtakt ſtatt
findet, bei dem vorausſichtlich neben dem Reichsbiſchof auch
Biſchof Hoſſenfelder und Kultusminiſter Ruſt ſprechen wer

den. Nachmittags 5 Uhr iſt in der Berliner Philharmonie
ein Feſtakt unter Beteiligung der Kirchen und Staats
behörden angeſetzt, bei dem Reichsinnenminiſter Dr. Frick
vorausſichtlich ſprechen wird.

Der Reichscrbeitsausſchuß werde von 1934 an alljähr-
lich einen Deutſchen Proteſtantentag vorbereiten, der jeweils
am 31. Oktober in Wittenberg ſtattfinden wird. Wilkenberg
ſolle auf dieſe Weiſe Wäallfahrtksort des Proteſtantismus der
ganzen Welt werden.

GStaatsrat in Potsdam
Die alte Reſidenz im Feſtſchmuck.

Poksdam, 17. September.
Die alte preußiſche Reſidenzſtadt Poksdam ſtand wie

derum im Mittelpunkt polikiſchen Geſchehens. Der vom
Miniſterpräſidenten Göring in Berlin mit beſonderer Feier-
lichkeit eröffnete Preußiſche Skagatsrat hielt am Sonnabend
ſeine erſte Arbeiksſitzung in der Marmorgalerie des Neuen
Palais im Park von Sansſouci ab.

Potsdam hatte reichen Feſtſchmuck angelegt. Faſt jedes
Hals war befläggt, und das bunke, frohe Farbenbild unter
ſchied ſich nur wenig von dem zur feierlichen Reichstags
eröffnung im März. An der Glienicker Brücke hatten ſich
ſchon in den Morgenſtunden viele Neugierige angeſammelt,
die den Miniſterpräſidenten begrüßen wollten. Punkt
10.15 Uhr kündigten Heilrufe der Schuljugend das Nahen
des Miniſterpräſidenten an. Jn ſeiner Begleitung befand
ſich Staatsſekretär Körner. Wegen der vorgeſchrittenen Zeit
fand nur eine ganz kurze Begrüßung ſtatt. Unter den be
geiſterten Heilrufen der Menge ſetzte ſich der Wagen wieder
nach der Garniſonkirche in Bewegung. Vor der Garniſon
kirche hatte die SS.-Leibſtandarte Adolf Hitler Aufſtellung
genominen. Oberbürgermeiſter Rauſcher begrüßte den Mini
ſterpräſidenten, indem er zum Ausdruck brachte, daß die
Stadt Potsdam ſich freue darüber, daß der Staatsrat ſeine
Arbeitsſitzung in Potsdam abhalte.

Darauf begab ſich Miniſterpräſident Göring in die
Garniſonkirche und legte einen Lorbeerkranz nieder, auf
deſſen Schleife folgende Worke ſtanden: „Preußens großem
gönig, Feldherrn und Staatsmann in Ehrerbiekung und
unguslöſchlicher Treue, der preußiſche Miniſterpräſident.“

Der Miniſterpräſident fuhr dann durch die feſtlich ge
ſchmückten Straßen in den Park von Sansfouct. Hier ſchritt
er die Fronten der Schutzpolizei und der anderen Formatio
nen ab. Die Staatsräte ſelber waren inzwiſchen in ihren
Wagen am Neuen Palais eingetroffen und hatten ſich im
Jaſpisſaal zum Empfang verſammelt. Der große Saal, in
dem die erſte Arbeitsſisung des neuen Staatsrates ſtatt
fand, war überaus feierlich hergerichtet. Als einziger
Schmuck war an der Schmälſeite eine große Hakenkreus

S X Ce h er e. W V ger(21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Um 5 Uhr ließ Betty ein Auto kommen, um ſich nach

dem Ausſichtsturm fahren zu laſſen. Sie benutzte abſicht
lich nicht ihren eigenen Wagen. Ein anderes Auto folgte
in gewiſſer Entfernung, als ob es ein Zufall ſei.

Der Wagen ſchoß in friſchem Tempo den ſtädtiſchen
Park hinunter. Das Waldhäuschen glitt vorüber. Es gab

eine Steigung. Wald, plötzlich grüßte der Ausſichtsturm.
Sie hatte ſich hier mit Kaiſer ſchon einmal getroffen.

Es war vor wenigen Tagen geweſen. Er kam hoch und
o auf ſie zugeſchritten. Damals war ſie erwartungs
voll heute fürchtete ſie ſeine Nähe.

Sie beſahl dem Chauffeur, ganz in der Nähe zu halten
ſo, daß man ihn ſehen konnte.
Sie hörte knackende Schläge Zwei Holzarbeiter waren

auf dem kleinen, freien Platz bei dem Turm beſchäftigt.
Sie atmete erleichtert auf. Es war ihr eine Beruhi-

ng, mehrere Menſchen um ſich zu wiſſen. Ob die Ar
eiter Bettners Beobachter waren

Sie überlegte. Jn welch ein Abenteuer hatte ſie ihre
leichtſinnige Senſationsluſt hineingeführt?! Weiter war
es doch eigentlich gar nichts als Senſationsbedürfnis und
Leichtſinn Sie ſpielte gern mit dem Feuer. Nun die
lammen über dem Spiele zuſammenſchlugen, kam plötz
ch Furcht über ſie.

Eigentlich mußte Kaiſer ſchon da ſein! Er war ſonſt
mmer pünktlich geweſen. Auf die Minute Möglich, daß
er eine Panne erlitten hatte.

So ſuchte ſie ſich ſeine Verſpätung zu deuten Er ſchien
n auszubleiben. Jhre Uhr zeigte ſchon zwanzig nach
echs.

Unruhig trotzdem ſchon wieder ruhiger werdend
ſchritt ſie vor dem Turme auf und ab. Der graue Holz-

riſch auf die zagende Frau.
Betty näherke ſich den Arbeitern, die ſich nicht ſtören

ließen.
„Nun“, ſagte

Arbeit 2„Bitte, entfernen Sie ſich“, ſagte der eine Arbeiter
leiſe, „der Geſuchte könnte vielleicht doch noch kommen!“

Aber man harrte vergeblich. Kaiſer blieb aus.

ſie anknüpfend, „ſo einſam bei der

Betty begab ſich ſofort zu Kriminalkommiſſar
Otto, wie ausgemacht war. Er war nicht da, ſollte aber
gleich wiederkommen. Sie wartete.

Jn dem großen, hübſch ausgeſtatteten Arbeitszimmer
waren ſämtliche Apparate einer modernen Nachforſchungs
technik zu finden. Man hatte im Polizeigebäude auch eine
kleine Radioſtation eingerichtet und konnte von Ottos
Zimmer aus jederzeit radiotelefoniſche Anweiſungen geben.

Ein junger Sekretär tippte auf der Maſchine Er wurde
aber häufig durch telefoniſche Anrufe unterbrochen. Alles,
was geſagt wurde, ſchrieb er gewiſſenhaft auf

Um Betty, die es ſich in einem Klubſeſſel bequem ge
macht hatte, ſchien er ſich gar nicht zu kümmern. Er reichte
ihr nur ſchweigend die Zeitung hin.

Hier wurde ſpaltenlang über das Verbrechen berichtet.
Jedoch ſchienen alle Mitteilungen energiſch zenſiert zu ſein.
Betty wußte mehr als geſchrieben wurde. Gegen einen ge
wiſſen Kaiſer wurde ein Steckbrief erlaſſen. Man fand
auch in allen Straßen an den Litfaßſäulen eine genaue
Perſonalbeſchreibung, ſoweit man dieſe nach Bettys Aus
ſage und denen des verhafteten Bankbeamten namens
Lindner angeben konnte. Es waren ſchon mehrere ver
dächtige Jndividuen verhaftet, aber gleich wieder entlaſſen
worden.

Das Protokoll über die Vernehmung des Bankbeamten
lag in den Akten auf Ottos Tiſch. Der funge Mann hatte
genau erzählt, wie ſich ihm ein großer, ſtarker Herr, der
ſich Kaiſer nannte, eines Tages genähert habe, um ihn
zu beſtechen. Die Annäherung fand in einer Diele ſtatt,

bau ſtand wie ein grimmiger Wächter da und blickte mür wo der Verhaftete bisweilen mit ſeiner Braut zu ver
kehren pflegte. Er habe ſich zuerſt ſchroff ablehnend ver
halten, die verſprochenen Vorteile ſeien aber endlich doch
ausſchlaggebend geweſen. Er ſollte eine ganz erhebliche
Summe nur dafür erhalten, daß er an einer beſtimmten
Stelle die Treſorſchlüſſel wie verſehentlich liegen ließ.
Weiter hatte er nichts zu tun. Von dem beabſichtigten
Raub behauptet er keine Ahnung gehabt zu haben. Er
ſei ſelbſt überrumpelt worden und mit den anderen auf
die Straße hingusgeſtürmt.

Erſt ſpäter war ihm zum Bewußtſein gekommen, was
eigentlich vor ſich ging. Ein Unbekannter habe ihm, als
er die Bank wieder betreten wollte, einen Brief in die
Hand gedrückt, in dem ſich die volle verſprochene Summe
befunden habe. Mit dieſer ſei er, ohne zurückzukehren, au)
der Straße flüchtig geworden.

Seine Beſchreibung Kaiſers hatte mit der von Bettv
gegebenen im weſentlichen genau übereingeſtimmt.

Dieſe Vernehmung war in der Zeitung noch nicht er
wähnt Dagegen wurde bereits das rätſelhafte Verſchwin
den von Dick und Thomas berichtet, was das größte Auf-
ſehen erregte Man hatte ſofort einen Haftbefehl geger
beide erlaſſen.

Otto, der in dieſer Angelegenheit noch einige perſön
liche Anweiſungen geben mußte, kehrte eilig in ſein Ar-
beitsztmmer zurück, wo ihn Betty erwartete. Der Sekretö

wurde hinausgewieſen. r„Nun“, fragte Otto geſpannt, während er ſeinen Hu
auf den Tiſch warf, „nicht dageweſen?“

„Nein“, ſagte Betty, „und ſonſt war er immer ſe
pünktlich.“

Der Kriminalkommiſſar ſteckte ſich gelaſſen die Pfeife
an.

„Er wird flüchtig geworden ſein“, ſagte er, „ich hatti
das halb und halb ſchon erwartet. Jmmerhin wäre es
möglich geweſen, daß er Sie unter irgendeiner anderer
Maske auſgeſucht hätte. Haben Sie nichts bemerkt?“

Nur zwei Holzarbeiter“, bemerkte Betty, „ich nahn
aber gleich an, daß es von Jhnen beauftragte Beamt

waren. (Fortſetßung folgt.
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fahne angebracht, rechts und links flankiert von weißen
Fahnen mit dem neuen preußiſchen Adlerwappen Davor
ſtanden Tiſch und Stuhl des Miniſterpräſidenken, die aus
dem alten Mobiliar des Schloſſes ſtammen und ſchon von
Friedrich dem Großen benutzt worden ſind Zur Rechten
des Platzes von Miniſterpräſident Göring ſtand das goldene
Rednerpult, dem als Motiv das alte Adlerpult zugrunde
liegt.

Die Tagung begann kurz nach 11 Uhr. Jm Mittelpunkt
ſtanden Vorträge von Profeſſor Karl Schmikt und dem Gan
leiter Terboven über Staat und Gemeinde Die Tagung
ſelber war nicht öffenklich.

Der deutſche Erntedanktag
Das Feſt des deutſchen Bauern.

Ueber die feierliche Begehung des Deutſchen Erntedank
tages werden nunmehr von zuſtändiger Stelle nähere Einzel
heiten mitgeteilt. Danach wird am 1. Oktober im ganzen
Deutſchen Reich der Deutſche Erntedanktag unter dem Motto
„Der Tag des deutſchen Bauern“ feſtlich begangen werden.
Der Tag des deutſchen Bauern will ein Dank ſein an das
deutſche Bauerntum für die geleiſtete Arbeit und ein Be
kenntnis zugleich zu ihm als dem Treuhänder des deutſchen
Blutes.

Reichsminiſter Dr. Goebbels
wird den Deutſchen Erntedanktag morgens gegen 8 Uhr
offigiell mit einer Rundfunkanſprache, die über alle deutſchen
Sender geht, eröffnen. Am Vormittag empfängt der Reichs
kanzler Bauernführer und Bauern aus allen Teilen des
Reiches

Am Nachmittag werden an allen Orken, in Stadt und
Land Erntefeſtzüge veranſtaltet werden.

Die Hauptveranſtaltung an dieſem Tage findet in der Zeit
von 17 bis 19 Uhr auf dem Bückeberg bei Hameln
ſtatt. Jm Mittelpunkt dieſer Veranſtaltung werden
Anſprachen des Führers und des Reichsernährungsminiſters
ſtehen. Als Abzeichen für den Deutſchen Erntedanktag ſind
zwei Kornähren vorgeſehen, die von einer Mohnblüte zu
ſammengehalten werden. Ein Teil des Erlöſes vom Vertrieb
dieſes Abzeichens wird der Spende zum Kampf gegen Hunger
und Kälte zugeführt werden.

Guter Geſamtertrag
Schätzung der Getreideernte bei Septemberanfang

Nach den Meldungen der 7000 amtlichen Erntebericht
erſtatter über das Ergebnis der diesjährigen Getreideernte
nach dem Stande von Anfang September iſt weiterhin mit
einem recht guten Geſamterkrag zu rechnen. Auf Grund
der vorliegenden Meldungen ergeben ſich nach den Feſtſtel
lungen des Statiſtiſchen Reichsamtes im Reichsdurchſchnitt
(gegenüber den Schätzungen zu Anfang d. J.) nunmehr
folgende Erträge je Hektar:

Winterroggen 19,4 (18,7) Doppelzentner; Sommerrog
gen 14,9 (14,1) Doppelzentner; Winterweizen 23,9 (22,7)
Doppelzentner, Sommerweizen 28,2 (22,1) Doppelzentner;
Spelz 14,7 (13,4) Doppelzentner; Wintergerſte 25,9 (25,3)
Doppelzentner; Sommergerſte 20,7 (20,0) Doppelzentner;
Hafer 21,6 (20,7) Doppelzentner. Jm einzelnen würde die
Weizenernte (einſchließlich Spelz) in dieſem Jahre voraus
ſichtlich um 530 000 Tonnen und die Roggenernte um rund
385 000 Tonnen größer ſein, als ſie im Vorjahre war.
Die vorliegende Schätzung über das Ergebnis der dies
jährigen Gekreideernte nach dem Stande von Anfang Sep-
kember kommt nicht überraſchend. Sie beſtätigt erneut die
ſchon auf Grund früherer Ernkevorſchätzungen verzeichnete
Tatſache daß der Bedarf des deutſchen Volkes an Gekreide
in dieſem Jahre erſtmalig in vollem Umfange aus deutſcher
Erzeugung gedeckt werden kann.

Für die Landwirtſchaft iſt nach wie vor keinerlei Grund
zur Beunruhigung über die weitere Entwicklung der Ge
treidepreiſe gegeben. Die Reichsregierung hat in ihrer letz
ten Kabinettsſitzung am 12. September einen ſo umfaſſen
den Preisſchutz beſchloſſen, daß der Bauer die Gewähr hat,
aängemeſſene Preiſe für ſein Getreide zu erhalten. Das Ka-
rn war ſich darüber einig daß der deutſchen Landwirt
ſchaf

unbedingt ein auskömmlicher feſter Preis für Getreide
zugebilligt werden muß Auf dieſe Weiſe wird jede Spe-
kulation in Getreide unterbunden und ver
hindert, daß wie in früheren Jahren der Landwirt unter

kaufsdruck geſetzt wird Jm Rahmen des ſtändiſchen
baues, wie er jetzt von dem Reichsminiſter Darré durch

t iſt, werden die organiſatoriſchen Maßnahmen getrof-
die den beſchloſſenen Preisſchutz ſichern und auf dem

Gebiete der Getreidewirtſchaft geordnete Verhältniſſe ſchaf
en

Jm vorigen Jahre ſtanden für den Getreidebedarf ins
geſamt 25,5 Millionen Tonnen Getreide zur Verfügung und
Zwar 23,3 Millionen Tonnen aus eigener Erzeugung 1,2
Rillionen Tonnen aus zuſätzlicher Einfuhr, 0,2 Millionen
Tonnen aus Beſtänden die im Beſitz des Reiches waren, und
93 Millionen Tonnen, wie durch neulere Ermittlungen be
ſtätigt wird aus der Einfuhr von Getreideerſatz Oelkuchen)
Von dieſer Menge ſind unverbraucht 450 000 Tonnen als
nationale Reſerve in das neue Ernteſahr übernommen wor-
den. Jn dieſem Jahr iſt die zuſätzliche Einfuhr von Ge
treide und von Getreideerſatz durch die Maßnahmen der

onalen Regierung unmöglich gemacht worden. Jnfol-
eſſen ſtehen in dieſem Jahre nur 25,15 Millionen Tönnen

zur Verfügung und zwar 24,7, Millionen Tonnen aus eige-
ner Ernte und 0,45 Millionen Tonnen aus der vom Vor
hre übernommenen nationalen Reſerve. Das ſind nur
100 900 Tonnen mehr als im Vorjahre verbraucht wurden.
In dieſem Jahre wird aber der Verbrauch an Brotgetreide

lem an Weizen infolge der Verminderung der Arbeits
it zweifellos ſo ſteigen daß mindeſtens mit einem

hrverbrauch an Weizen von etwa 100 000 bis 200 000
Tonnen gerechnet werden kann.

Eine Betrachtung des Ernteergebniſſes für die einzelnen
Setreidegrten ergibt allerdings, daß die Anbauverhältniſſe
nicht vollkommen in Ordnung ſind Dazu wird in Kürze von
zuſtändiger Seite Stellung genommen werden.

Zuſammenſchluß von Mühlen
Der vorläufige Aufbau des Reichsnährſtandes.

Die Reichsregierung hat zwei neue Geſetze beſchloſſen,
J dem einen wird der Reichsminiſter für Ernährung und
and wirtſchaft ermächtigt zur Regelung der Verwertung

von inländiſchem Roggen oder Weigen, Mühlen, die Rog
gen oder Weizen verarbeiten oder verarbeitet baben, zu

ged

geht ihrem Ende entgegen.

ſammen zuſchließen Dem Reichsminiſter für Er
nährung und Landwirtſchaft ſtehen hinſichtlich der Zuſam-
menſchlüſſe Aufſichts- und Eingriffsbefugniſſe zu. Er kann
ferner beſtimmen daß mit Gefängnis und mit Geldſtrafe
bis zu 100 000 Reichsmark beſtraft wird, wer den auf Grund
dieſes Geſetzes erlaſſenen Vorſchriften zuwiderhandelt.

Jn dem Geſetz über den vorläufigen Aufbau des
Reichsnährſtandes wird der Reichsernährungsmi-
niſter ermächtigt, über den Aufbau des Standes der deut
ſchen Landwirtſchaft (Reichsnährſtand) eine vorläufige Re
gelung zu treffen. Der Miniſter kann den Reichsnährſtand
öder einzelne ſeiner Gruppen ermächtigen, die Erzeugung,
den Abſatz ſowie die Preiſe und Preisſpannen von land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen zu regeln, wenn dies unter
Würdigung der Belange der Geſamtwirtſchaft und des Ge
meinwoöhles geboten erſcheint.

200000 RM Anterſtützung
durch Ehrengusſchuß der „Stiſtung für Opfer der Arbeit“.

Die erſte Sitzung des aus den Staatsräten Walter
Schuhmann, Dr. Fritz Thyſſen und Dr. von Stauß beſtehen
den Ehrenausſchuſſes der „Stiftung für Opfer der Arbeit
fand im Reichspropagandaminiſterium ſtatt. Jn ihr wurde
über die bisher eingelaufenen und eingehend nachgeprüften
mehr als 2000 Unferſtützungsgeſuche entſchieden.

Aus dem Bericht des ehrenamklichen Geſchäftsführers,
Hberregierungsrat Dr. Fiegler, iſt zu erwähnen, daß
die Höhe der eingegangenen Spenden den Betrag von

6 Millionen RM faſt erreicht hat.
Bei der Geſchäftsſtelle ſind rund 2500 Geſuche eingegangen,
die ſämtlich daraufhin nachgeprüft werden mußten, ob tat
ſächlich ein tödlicher Arbeitsunfall vorlag, und ob ſich die
Anträgſteller in einer wirklichen Notlage befanden.

470 der Geſuche wurde ſtatkgegeben. Jm ganzen wurden
etwa 200 000 R an die Hinterbliebenen verteilk.

Es wurde beſchloſſen, die zuerkannten Unterſtützungen, deren
Höhe zwiſchen 100 und 720 RM liegt, in den meiſten Fällen
in monatlichen Teilbeträgen zu gewähren.

Todesfahrt eines Sturmbannführers
Mit dem Auto gegen einen Chauſſeeſtein geraſt.

Auf der Rückfahrt von einer Führerbeſprechung der
sStandarte 12 in Sommerfeld verunglückte nachts gegen
3 Ahr der Führer des Sturmbannes I Sorau, Sturmbann-
führer Unger. Der Wagen, über den er anſcheinend die
Gewalt verloren hakte, führ gegen einen Chauſſeeſtein und
wurde vollſtändig zerkrümmert. Anger iſt im Krankenhaus
Forſt ſeinen Verlehzungen erlegen. Sein Begleiter, Trupp-
führer Beyer, liegt mit ſchweren Verletzungen im Forſter
Krankenhaus.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 18. September 1933.

Hochbetrieb herrſchte geſtern bei dem ſchönen Herbſt
wetter in der blühenden Heide und datnit auch in den
Heideſtädten. In Kemberg hielten Einkehr nach Wanderung
durch die Dübener Heide, bei denen Mitglieder des Heide
vereins die Führung übernommen hatten, 1. Der Bayreuther
Bund, aus Leipzig 2. die vom Leipziger Meßamt (Leipziger
Tageszeitung) veranſtaltete Sonderfahrt und 3. der Gewerbe
Verein Leipzig-Oſt. Wiederum hatten ſich die Leiter des
Dübener HeideVereins (Schriftſteller Max Viehweg und
Buchdruckereibefitzer Matthies) für das Zuſtandekommen
dieſer Fahrten eingeſetzt und die Leitung übernommen
Nach Beſichtigung unſerer Kirche und des Ehrenfried-
hofs wurde dann in Kemverg Mittagsraſt gehalten.
Nach Beendigung der Mittagstafel ging die Fahrt weiter
nach Pretzſch Allen Teilnehmern hat die Fahrt ſehr gut
gefallen. Der äußerſt rührigen Leipziger Vereinsleitung ſei
für die Förderung des Fremdenverkehrs Dank und Aner
kennung ausgeſprochen

Zweite Arbeitsbeſchaffungslotterie Ende Dezember.
Die erſte Serie der Arbeitsbeſchaffungslotterie der NSDAP.

Der Ziehungstermin iſt auf
den 27. und 28. September ſeſtgeſetzt. Dank der einmütigen
Opferfreudigkeit aller Kreiſe des deutſchen Volkes iſt der
Erfolg der Lotterie außerordentlich gut. Gleich nach Be
endigung der erſten Serie wird eine zweite Serie aufgelegt,
für die der Ziehungstermin auf Ende Dezember feſtgeſetzt
iſt. Die Bedingungen für dieſe zweite Sexie ſind die glei
chen wie für die erſte Serie. Die Einzelloſe koſten 1 RM.
auch die Gewinne werden die gleiche Höhe haben. Damit
iſt allen Volksgenoſſen erneut Gelegenheit gegeben, ihr
Scherflein zu dem großen Arbeitsbeſchaffungswerk des Volks
kanzlers beizüſteuern Loſe für die erſte Serie ſind
noch in geringer Anzahl in unſeren Geſchäſtsſtellen
Leipziger Straße 64/65 und Markt 3 zu haben.

Umſatzſteuerfreiheit für Lieferungen an Arbeitsdienſt
und Schutzhaſtlager. Nachdem bereits vor einiger Zeit der
Reichsfinanzminiſter feſtgeſtellt hatte, daß Lieferungen an
die Lager des Freiwilligen Arbeitsdienſtes im allgemeinen
als nach 8 7 des Umſatzſteuergeſetzes ſteuerfreie Umſätze im
Großhandel anzuſehen ſind, ſobald die übrigen Voraus
ſetzungen dieſer Vorſchrift vorliegen, wird jetzt ergänzend
bekannt, daß nach Anſicht des Miniſters auch Lieferungen an
die Schutzhaftlager unter die erwähnte Geſetzesbeſtimmung
fallen. Naturgemäß müſſen auch in dieſem Falle die übrigen
Vorausſetzungen des S gegeben ſein

Roitzſchjorag, 16. September. (Vor dem Strafrichter)
Der Landwirt Willi W. hatte im Januar 1931 der Schön
feldſchen Gutsverwaltung einen Pflug entführt, den ein Ar
beiter als „altes Eiſen“ bezeichner hatte, und dafür eine
Anzeige wegen Diebſtahls erhalten. Das Amtsgericht De
litzſch, vor dem die Sache jetzt zur Verhandlung kam, war
ſelbſtverſtändlich der Auffaſſung, daß auch altes Eiſen dem
Eigentümer gehört, und verurteilte W. zu einer Geldſtrafe
von 10 RM. hilfsweiſe 5 Tage Gefängnis

Belgern. (Kind mit kochendem Waſſer verbrühr.) Das
zwei Jahre alte Söhnchen des Fleiſchers Elbel fiel in eine
Wanne mit kochend heißem Waſſer und zog ſich am ganzen
Körper ſchwere Verbrennungen zu. Es mußte ſofort in
ärztliche Behandlung gegeben werden. Der Unfall ereignete
ſich, als die Mutter mit dem Baden des jüngſten Kindes
beſchäftigt war.

Dahme. (Beide Beine gebrochen.) In der Nähe der
Ziegelei gingen dem Arbeiter H. beim Jauchefahren die
Pferde durch, wobei der Geſpannführer ſo unglücklich unter

die Räder kam, daß ihm beide Beine gebrochen wurden.
Die Pfeade hatten ſich dabei ſo in das Geſchirrzeug ver
ſtrickt, daß dasſelbe losgeſchnitten werden mußte, um die
Pferde frei zu bekommen. Der Verunglückte wurde nach
dem Kreiskrankenhauſe Jüterbog überführt.

Die Zukunft des Genoſſenſchaftsweſens.
Magdeburg. Jn der Angelegenheit des Zuſammen

vruches des Konſumvereins Magdeburg und Umgebung
hatte das Amtsgericht Magdeburg das Vergleichsverfah-
ren auf den 23. Oktober angeſetzt. Zu dem Vergleich iſt in
Ausſicht genommen eine Auszahlung von 50 Prozent
auf die Forderungen der Warengläubiger und je 70 Pro
zent auf die Forderungen der ſonſtigen und der Genoſ
ſenſchaftsanteilgläubiger. Jn der Gläubigerſitzung machte
Dr. Krauſe, Berlin, der zum Stab der Deutſchen Arbeits
front gehört.

programmatiſche Ausführungen
über die Zukunft des deutſchen Konſumgenoſſenſchafts
weſens. Der Plan für die Erhaltung der Genoſſenſchaf
ten ſehe nicht die Erhaltung der Genoſſenſchaft in der
bisherigen Form vor, wohl aber die Erhaltung des Ge
noſſenſchaftsgedankens und weiter die Erhaltung des
Vermögens, das in Höhe von rund einer Williarde in
den Konſumgenoſſenſchaften ſtecke. Man denke an die Er
richtung von Verteilungsſtellen und rechne
damit, daß man auf dieſe Weiſe etwa 13 000 Händlern
eine neue Exiſtenz ſchaffen könne. Die Pachtverträge mit
den Verteilungsſtellen würden ſo geſtaltet, daß die Leiter
dieſer Stellen der Genoſſenſchaft frei gegenüberſtän
den, andererſeits aber auch nicht die Genoſſen
ſchaften innerlich aushöhlen könnten. Man werde des
halb einen gewiſſen Bezugszwang einführen, aber
gleichzeitig den Ausſchluß der Induſtrie und des Groß
handels dadurch verhindern, daß man einen Zuſammen
ſchluß von GEG, Edeka, Großhandel und Induſtrie finde

Der Sturm trieb ſein Anweſen.
Bitterfeld. Der ſchwere Sturm, der Ende der Woche

Bitterfeld heimſuchte, richtete auf dem Gelände der Brau
nen Meſſe erheblichen Schaden an. Er warf die Freilicht-
bühne auf den VBühnengärtenwieſen um und beſchädigte
das hiſtoriſche Halleſche Tor und das Weiße Roß
Weiter zerſtörte er die Einſaſſungsmauer zum Ehrenhof
und beſchädigte die Verkaufsſtände.

Wittenverg. Beim Spielen im Garten ſiel
das zweiſährige Söhnchen der Eheleute Schnabel in
einen Brunnen und ertrank. Es konnte nur noch als
Leiche geborgen werden. e

Zuchthaus für einen Naubüberfall.
Elſterwerda. Wegen des Raubüberfalls auf die Stadt

ſparkaſſe in Elſterwerda am Auguſt d. Js. wurde der
grbeitsloſe Diſchler Erich Petzold aus Weinböhla von der
Torgauer Fertenſtrafkammer zu einem Jahr drei Monaten
Zuchthaus verurteilt. Der Staatsanwalt hatte gegen den
Angeklagten, der zweimal vorbeſtraft iſt, unter Zubilli
gung mildernder Amſtände ein Jahr Gefängnis beantragt.

Bei Anſtreicharbetten auf einen Zug geſtürzt.
Ammendorf. Der Maler Johann Much a aus Merſe

bürg, der auf dem Bahnhof Ammendorf mit Auſtreich
arbeiten an der über die Bahngleiſe führenden Brücke
in der Hoheſtraße beſchäftigt war, ſtürzte von der Leiter
und fiel auf einen zur gleichen Zeit vorbeifahrenden Zug
Mucha erlitt Bruſt und Bauchquetſchungen und wurde
ins Städtiſche Hrankenhaus gebracht.

Erurter Arbetsſront-Auſmarſch verſchoben
Halbmaſt für Pg. Muchoww.

Erfurt. Wegen des Todes des Pg. Veinhold
Muchow iſt der Erfurter Aufmarſch der Deutſchen Ar
beitsfront, der an dieſem Sonnabend und Sonntag er
folgen ſollte, auf den 7. und 8. Oktober verſchoben wor
den. Die ausgegebenen Plaketten behalten ihre Gültigkeit.
An dem Tage der Beiſetzung Muchows flaggen alle Be
triebe Halbmaſt.

Nicht PVerſehen, ſondern Mord!
Aſchers leben. Am Dienstag dieſer Woche war

wie gemeldet die Ehefrau des Handlungsbevollmächtigten
Pohle in ihrer Wohnung erſchoſſen aufgefunden worden.
Kurz nach der Dat erſchien der Ehemann auf dem Poli
zeirebier, wo er angab, ſeine Frau aus Verſehen erſchoſe
ſen zu haben. Die polizeilichen Ermittlungen führten je
doch jetzt zu der Feſtſtellung, daß es ſich um einen Mord
handelt.

Pohle gab bei ſeiner weiteren Vernehmung zu, daß
er ſeine Frau im Verlaufe eines Streites erſchoſſen habe.
Er hatte aus bisher unbekannten Gründen ſeine ſeit
vielen Jahren innegehabte Stellung aufgegeben, um ein
Engagement in Dresden anzunehmen. Die Verhandlungen
mit der betreffenden Firma zerſchlugen ſich jedoch, was er
ſeiner Frau verſchwieg. Erſt als der Zeitpunkt der Aeber
ſiedlung nach Dresden herangekommen war, klärte Pohle
ſeine Frau über den wahren Sachverhalt auf. Jm Ver
laufe der ſich nun entwickelnden Auseinanderſetzung will
Pohle, aufs höchſte erregt, auf ſeine am Tiſche ſitzende
Frau einen Schuß abgegeben und ihr dann noch, äls
ſie ſtöhnend am Boden lag, einen Herzſchuß beigebracht
haben. Er fuhr hierauf nach Magdeburg, wo er ſich der
Polizei ſtellte

Pohles Ehe ſoll in letzter Zeit nicht beſonders glück
lich geweſen ſein. Auch ſoll er ſich in Geldſchwierigkeiten
befunden haben. Ob dieſe Umſtände in einem urſächlichen
Zuſammenhang mit der WMordtat ſtehen. wird vielleicht
die weitere Unterſuchung ergeben

Nächtlicher Brand in Vockerode.
Vockerosde b. Deſſau Hier brach nachts auf dem

Grundſtück des Landwirts Rathmann ein Feuer aus,
das das Wohnhaus, ein kleines anſchließendes Wohn
haus, die Scheune und den Kuhſtall vernichtete. Das Vieh
konnte gerettet werden, doch ſind faſt alle Erntevorräte
verloren gegangen. Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch
Hurgzſchluß en je des heftigen Windes ent
ſtand ein U. der das ganze Dorfgefährdete.

Crottdorf bei Halberſtadt. Beim Erbſendreſchen
wurde der 65 Jahre alte landwirtſchaftliche Arbeiter
Schild vom Starkſtrom getötet. Der Motor war durch
Kurzſchluß in Brand geraten und hatte die Starkſtrom
leitung beſchädigt.
Etgersleben (Kr. Wanzleben). Vom Amt ſuspen-
diert hat die Kirchenbehörde Paſtor Schweingel-
Etgersleben. Er ſoll den Konfirmanden den Hitler
gruß unterſagt und ſie wegen Ausübung des Grußes
gerügt und beſtraft haben.



Dr. Zeitler-Würzsurg Oberbürgermeiſter von Weißenfels.
Weißenfels. Die Stadtverordneten wählten den

Rechtsanwalt Dr. Zeitler Würzburg einſtimmig zum Ober
bürgermeiſter von Weißenfels.

Dr. Zeitler iſt 32 Jahre alt und gehört der NSDAP
ſeit 1929 an. Nach dem Aſſeſſorenexamen war er ein Jahr
im Kommunaldienſt in Würzburg kätig und ließ ſich nach
ſeinem Ausſcheiden als Rechtsanwalt nieder. Er verſah
in dieſer Zeit gleichzeitig das Ehrenamt eines juriſtiſchen
Fachberaters bei der Kreisleitung der NSDAP ſowie das
eines kommunalen Fachberaters in Würzburg. Bei den
letzten Hommunalwahlen wurde Dr. Zeitler der Führer
der dortigen NSDAP-Fraktion.

Burg bei Magdeburg. Auf der Landſtraße nach
Magdeburg ſtießen ein Laſtauto und ein Pferde-
geſpann zuſammen. Während Perſonen nicht zu Schaden
kamen, mußte das ſchwer verletzte Pferd erſchoſſen werden.
Das Laſtauto wurde ſtark beſchädigt. Die Schuldfrage iſt
noch nicht geklärt.

Hochverräter kommen vor den Veichsanwalt.
Stendal. Etwa 100 Kommuniſten aus dem Stadt

und Landkreis Stendal, die im Laufe der letzten großen
Aktion feſtgenommen worden waren, werden ſich jetzt
vor dem VReichsanwalt zu verantworten haben. Jhnen
werden vor allem vorgeworfen Neubildung kommuniſti-
ſcher Zellen und Verbreitung kommuniſtiſcher Schriften.

Arbeitsbeſchaffungsdarlehen für Bad Dürrenberg
Bad Dürrenberg. Durch ein Darlehen der Deutſchen

Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten iſt es der Gemeinde
Bad Dürrenberg möglich geworden, ein größeres Arbeits
programm durchzuführen. Neben der bereits begonnenen
Umpflaſterung der Bahnhofſtraße ſoll nun auch der Bahn
hof an das Kanaliſationsnetz Anſchluß erhalten. Ferner
ſind vorgeſehen die Weiterführung des Waſſerleitungs
netzes für die Ortsteile Balditz und Lennewitz ſowie die
Kanaliſation der geſamten Schkeuditzer Straße.

Ein Opfer der Arbeit.
Mücheln. Jn der elektriſchen Zentrale der Grube

„Eliſabeth“ verunglückte Donnerstag nachmittag ein Ar
beiter aus Neubiendorf. Beim Reinigen des Um
formers erhielt er einen elektriſchen Schlag und war ſo
fort tot. Die Leiche wurde vorläufig beſchlagnahmt, doch
ſcheint ein Verſchulden anderer Perſonen nicht vorzuliegen.

Arbeitsbeſchaſſungs-Loſe

Worbis. Die Stadtverordneten genehmigten in ihrer
letzten Sitzung eine Reihe von Arbeitsbeſchaffungsplänen.

Als Notſtandsarbeiten ſollen in über 15 000 Tagewerken
durchgeführt werden: Inſtandſetzung der Feldwege und
Gräben, Regulierung der Hahle und des VRitterbaches.
Vorgeſehen ſind weiter die Vegulierung und Wieder
inſtandſetzung des Anflutgrabens und der Wipper. Die
hierzu erforderlichen Geldmittel belaufen ſich auf 72 000
WMark, von denen 25550 Mark durch die Aufnahme
eines Darlehns bei der Deutſchen Rentenbank- Kredit
anſtalt gedeckt werden ſollen.

Erfurt. Eine elffährige Schülerin, die eine Flaſche
trug, rutſchte aus und kam zu Fall. Bei dem Sturz
zerbrach die Flaſche und die Scherben drangen dem Kind
in den Leib. Mit ſchweren Verletzungen wurde es in
das Krankenhaus gebracht.

Erfurt. Eingemeindung. Die Gemeindevertre-
rung der Erfurter Nachbargemeinde Hoch heim ſtimmte
grundſätzlich der Eingemeindung nach Erfurt zu. Die
Verhandlungen ſollen beſchleunigt aufgenommen werden.

Hindenburg und Hitler als Paten.
Helfta Mansfelder Seekreis). Reichspräſident von

Hindenburg und Veichskanzler Adolf Hitler haben die
Ehrenpatenſchaft beim elften Kinde des Schulkaſtellans
Rühlemann übernommen.

Große Lutherfeiern auch in VNordhauſen.
Nordhauſen. Wie andere Städte, ſo plant auch

Nordhauſen, des A50. Geburtstages Martin Luthers be
ſonders zu gedenken. Am 10. November ſoll ein großer
Feſtzug mit anſchließender Feier ſtattfinden. Ferner iſt
die Aufführung des in Eisleben aufgeführten Luther-
ſtückes Der Bergmann Gottes“ und eine Luther-
ausſtellung unter Leitung des Muſeumsdirektors
Dr. Stolberg in Ausſicht genommen.

Gegen Verſchandelung des Ortsbildes
durch aufdringliche Reklame.

Trotz aller Bemühungen der Heimatſchutzverbände, die
deutſche Landſchaft und das deutſche Stadtbild vor Ver
unſtaltung durch Reklameauswüchſe zu bewahren, iſt wenig
erreicht worden. Das in dieſen Tagen vom Reichskabinett
verabſchiedete Geſetz über Wirtſchaftswerbung dürfte hier
endlich Wandel ſchaffen. Wie das im einzelnen geſchieht,
werden die Ausführungsbeſtimmungen mitteilen. Die Wich-
tigkeit dieſer Frage in kultureller Hinſicht wird in den Aus
führungen hervorgehoben, die Profeſſor Kerſting im Hin

blick auf das kommende Geſetz im 1. September Heft der
Deutſchen KulturWacht, dem Reichsorgan des Kampfbun
des für Deutſche Kultur, macht.

„Wenn wir von der geſamten Außen-Dauer-Reklame
befreit ſind, ſehen wir wieder die freie Landſchaft, die ſchöne
Straße, das freundliche Dorf, die deutſche Kleinſtadt, und
wir ſehen, daß die Großſtadt auch aus Häuſern beſteht!“

Jn dieſen wenigen Worten iſt geſagt, was alles erhofft
werden kann und was auch ſicher erreicht werden wird. Und
weiter ſchlägt Prof. Kerſting vor: „Unſere ganzen Städte
und Orte müſſen von Grund auf von häßlichen Schildern
geſäubert und neu und kultiviert beſchriftet werden. Eine
Rieſenaufgabe für unſere Künſtler ein wundervoller
Ausblick. Außenreklame iſt verboten Geſchäftsbezeich
nung iſt geſtattet, aber genehmigungspflichtig. Sie iſt an
den Sitz des Geſchäfts gebunden. Jnnenreklame in amt
lichen Gebäuden, in Eiſenbahnen, in Straßenbahnen und
Fahrzeugen iſt verboten. Nur ein Ventil wird gelaſſen:
Amtliche oder öffentliche Anſchlagſäulen oder Flächen ſind
begrenzt zugelaſſen.

Die Geſchäftsbezeichnung iſt Kenntlichmachung eines
Geſchäftsbetriebes. Es iſt die kürzeſte Form zu wählen.
Ueber die Größe der Beſchriftung und die Art entſcheidet ein
amtlicher Berater. Es iſt beabſichtigt, Könner und Kultur-
träger als Beräter einzuſetzen. Jn Schaufenſtern, Läden,
Wirtſchaften und umbauten Räumen bleibt die Reklame
frei. Um Schaufenſter herum darf keine Reklame aufge
hängt werden. Meßfahnen und Volksfeſtreklame werden
amtlich von Fall zu Fall zugelaſſen. Fahrzeuge dürfen
ne Träger von Reklame ſein; Geſchäftsbezeichnung iſt zu
äſſig.

Wenn dieſe Anregungen und Vorſchläge in dem neuen
Geſetz verwirklicht werden, ſo wird hierdurch nicht nur eine
Belebung der händwerklichen und künſtleriſchen Berufe er
reicht, ſondern auch ein Ausblick auf neue deutſche Kultur.

Der heutigen Stadt und Landauflage liegt ein

Proſpekt der Firma Wilhelm Weydanz, Kemberg,
Markt 7, über die bekannten und beliebten Bleyle-
Fabrikate bei, den wir der beſonderen Beachtung unſerer
Leſer empfehlen.

i e gee Bibelſtunde
Prediger WeſtermannWittenberg.

Hierzu wird herzlichſt eingeladen.Richard Arnold, Leipziger Straße und Markt
Prima friſches

Die Trommel

Die Trommel

die Zeitſchrift der neuen Jugend
erſcheint monatl. zweimal und koſtet 15Pf. je Heft.

die Zeitſchriſt der neuen Jugend
iſt hier erhältlich und ſind Beſtellungen zu richten an

Buchhandlung Richard Arnold
Leipziger Straße 64/65 und Markt 3
Nummer 1 bis 5 liegen dort zur Anſicht aus.

Rind und
Hammelſleiſch

friſche Flecke
empfiehlt Heinrich Schneider

Friſches

Rind und
Hammelſleiſch

empfiehlt Louis Richter
Prima friſches

Meaſtochſeufeiſch

ſowie
Empfehle Mittwoch früh blutfriſch

95 O 9
Herbst und Winter

Damen- und Kinder-Mänteln
Wwollinen u. seidenen Damenkleidern

Wollstoffen und Seidenstoffen
Herren- und Knaben- Ulstern
Herren- und Knaben- Anzügen

Bleyle- und Magnet- Strickwaren
Goldbarſch, Fiſchfilet
Schellfiſch, Kabliau

Ferner ab heute ſtets friſch
Bücklinge ger. Schellſiſch
Fleckheringe Lachsheringe

ff. Vollheringe
10 Stück 45 Pf.

Sauerkohl Zwiebeln
Richard Tempelhof

Feinſtes

Musgewürz
ff. Speiſerübenſaft

empfiehlt billigſt J. G. Glaubig

2 kutterschwelne

1 Kutschwagen
verkauft. Wer, ſagt die Geſchäfts

Friſche Bücklinge el W. Flege
einpfiehlt J. G. Glaubig
Zum Mittwoch friſch eintreffend:

Schellſiſch
Seelachs

Kabliau
Goldbarſch

ferner:
ff. Fettbücklinge

ff. Lachsheringe
ff. ger. Schellſiſch

Räucherlachs in Scheiben, in Oel
P. 25 Pſ.

Bratheringe Rollmops
Hering i. Gelee

Prima Vollfettheringe
6 Pfg., 2 Stck. 15 Pfg. u. 10 Pfg.

empfiehlt Karl Beyer
6 Morgen

ſtelle dieſer Zeitung.

Nur 3 Mark

zu verkaufen Thiele, Merkwitz

G Peukschtum im AuslandePreußiſche Staats Lotterie
koſtet jetzt das Achtel Original Los
der Preußiſchen StaatsLotterie

Der Hauptgewinn auf eiw Doppellos beträgt jetzt

2 Millionen Reichsmark
auf ein ganzes Los

1 Million Reſchsesmark

125 000 Reichsmark
Loſe ſind zu haben bei Nichard Arnold, Leipzigerſtraße 64

auf ein Achtellos

Für die. bisherigen Spieler halte ich ihre Loſe für die am 20. u. 21.
Oktober ſtattfindende Ziehung der 1. Klaſſe bis zum 12. Oktober zur
Erneuerung bereit. D. O.

Empfehle friſches kerniges

Rindfleiſch

Willy Rätz
Empfehle morgen früh friſches

Schweinefleiſch
ab 2 Uhr nachmittags

friſche Wurſt zu äußerſt billigen
Preiſen

H. Haamann, Rottaer Weinberge

Lohnſchnitt
nimmt an und führt in kürzeſter

Zeit aus
Albrecht, Sägewerk, Kemberg

Wolkshund für das

(VDA.)
Dienstag, den 19. September,
abends 9 Uhr, im „Blauen Hecht“

Monaksverſgmmlung.
Herr Pfarrer Langbein ſpricht über
die deutſche Schule in Braſilien.
Gäſte erwünſcht. Rößler.
Pakerlünd. Fruuenverein

vom Roten Kreuz
Am Mittwoch, den 20. September,
abds. 8 Uhr, findet im Bürgerſaal eine

Verſammlung
ſtatt, wozu zahlreiches Erſcheinen
dringend erwünſcht iſt.

Frau Pfarrer Langbein

Flecke und Euter
Wilhelm Weydanz

für

m

finden Sie in grober Auswahl zu
billigsten Preisen bei

Markt 7
ne

S

Das Zeichen für billig und gut

ThalyſtaLichtbildVorträge
unentgeltlich für Frauen und erwachſene Mädchen

Blüte, Reife und
vorzeitiges Altern
des weiblichen Körpers!
Am Scheidewege von Glück u. Leid

Durchintereſſante Katurgufnaghmen

und Demonſtrationen am Körper
wird gezeigt, wie der Verfall der
Jugenoölichkeit aufzuhalten oder zu
verhindern iſt. Für alle Damen
äußerſt wichtig und lehrreich, ſelbſt
für jene, deren Körper noch gut er
halten iſt für ältere Damen geradezu
eine Frage der Lebensverlängerung.

Eintritt frei?
Dienstag, den 19. September

Hotel Blauer Hecht
Beginn 8 Uhr Sprechzeit 4--6 Uhr

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 2083
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